
Damit ıst uch der eschatologische C'harakter der Kirche un Hubert Schorn Der Richter 1m Dritten eich Geschichte N!
des christlichen Seins gegeben (darüber Teil 8l ın 1I1 VOo  — Dokumente. Frankfurt Maın 59 Verlag lostermann.
Kap. 7). In Christo-Sein heilst In die kommende Welt, 1n 43 Seıiten.
dıie Auferstehungswirklichkeit versetzt seın, Entrissensein den Fie furchtbare Not, ın dArıe das „Dritte Beich”“ UNSETE Miıtbür-Mächten dıeses Aons (Gal 1, 3); dıe dem Christen ın hrı-

BCF juüdischer Abstammung VO  - Anbeginn un 1n standıgSt1S geschenkten (‚uter sind Arc kommenden Heilsguter
(Hb O, 5) Zugleich aher ıSt ıe 1n Christus vollkommene steigcndem Ausmaße versefizfie, erfalte nıcht In gleicher

Weise alshald uch die übrıge Bevölkerung. Neben den s1eg-Aulerstehung 3004 nvollkommen auf die Gläubigen uber- reıich Gewordenen und in iıhrer vermeıntlichen „ Weltanschau-Lragcn, SI1C hbesitzen S11 5a04 ın Keim e Kırche, der Christ,
„westi gleichzeilig im einen nd 1711 andern Alon“ Aufgabe ung”“ un persönlichen Größe Bestätigten un ıhren (keinem

Eriolge fehlenden) Nachläaufern standen breıte Schichten 1nSs-der Kıirche, des Christen ıst C ıhrer Vollgestaltung 1 ()ster- besondere Ades naturwissenschaftlich-technischen Bereiches, dıe,nysterıum entgegenzustreben nıt Hilfe der Ausbreitungs-
nıttel des Ustergeheimnisses, O1 denen Kap handelt: Ver- mehr fachlich interessiert als „politisch”, her eiıner alsbald

einsetzenden Förderung ihrer eigenen Arbeits- und Wiırt-künder, Sakramente, (rlaube, christlicher Lebenskampf (der schaftsbedingungen geneigt 5 alles eitere üuberse-ıhrıst ist „der Kampfplatz, d1e untfere Welt nd dıe Cu«C hen oder doch tür sekundär halten. Ahnlich dachte InNnanSchöpfung sıch befehden”, S 3) Leiden nd Jod des hrı- In der Kegel etwa uch innerhalb des Standes der deutschensten das ausgedehnte Leiden Christi etzter Ernst des Berufssoldaten, der sıch ach JTahren einer oft unverdientenMiıtsterbens m ıt Christus). Schön zusammenfassend S, 286
Der Getaufte „1st restios der Mensch der Endzeıt. sowohl Demutigung und Zurücksetzung urplötzlıch wieder geleiert

un ın en Mıttelpunkt des Interesses gestellt sah ın des-durch seIN Stehen 1 künlftigen Aion, als uch durch sSeıIN
SCH Mitglieder 1 allgemeinen eın Denken entwickelt hat-Darauf-hingerichtet-Sein“

Das letzte Kap (9) se1ines Werkes hat überschrieben: „Das ten, das ber den eigenen opferbereiten Einsatz un ber den
taktısch-technisch erfolgreichen Vollzug des VOo  — vorgese{Z-Ostermysterium In seıner himmliıischen Vollendung”, Das
ter Seite ıhnen jeweiıls Anbefohlenen wesentlıch nınausgıng.Wort . himmlisch” scheıint U1 hıer ungunstıig gewahlt, da 65

dem Mißverstandnis Anlai geben könnte, als ob das Andere Stände nd Gesinnungen ber sahen sıch Vo  } Oorn-

herein 1ns Herz getroffen, efwa ernst nehmende C'hristen(sanze 9888 Adoch DU In .„Himmel” ausmündete, bliblisch jeder Kontession un Herkunftt, sobald sıch iıhnen dıe Ver-in den „ I Hımmel un die Cu«CcC Erde”, das auf dıese
herabsteigende hımmliısche Jerusalem. Die Ausführungen des siıcherung des „Programms der nationalsozialistischen deut-

schen Arbeiterparte1”, da{f diese „als solche den StandpunktKap machen allerdings deutlich, dafß letzteres mıt der „himm- eines posıtıven Christentums vertritt” (24 11), als eıNe offen-ıschen“ Vollendung gemeınt ıst Statt „himmlisch“ ware Iso
ohl hbesser „ew1ig” gesagt IDas Kap 111 zeıgen, dalß das bare Lüge enthüllt hatte, der dAre Vertreter einer unbeding-

ten Humanıtas autf ethischer und weltweiter Grundlage.ewıge Leben In der Schöpfung, die ın der Parusie als Nıcht zuletzt ber mußte eC1IN jeder, der mıiıt der raft e1inesder Vollendung des Ostermyteriums heraufgeführt WIT (dar-
ber Kap. 7 el 111} nıchts anderes Ist, als das Ostermyste- eıgenen Nachdenkens überpersönlıcher Wahrheiıt miıt al-

lem Ernste sıch orientieren suchte und ın solchem StrebenT1UmM selhst auf der unverganglıchen Höhe seiner Vollendung nıcht der Macht un der Wiıllkür, sondern dem Geiste des(gegen die Auffassung mancher Erklärer, Gullmann,
E. Stauffer, dıie ın 28 eın nde des Herrentums Wahren, Guten un Schönen sıch zuzuwenden bemuht WAdl,

ber kurz der lang mit einem Totalen Sfaatswesen sıch Aades Auferstandenen ach der Parusie angedeutet sehen). einandersetzen, dessen wildes Cäsarentum den Menschen nach
In diıese Hauptliimnıien eingeordnet behandeit das Werk eine
Fülle VOo Fragen, gibt umfassende Erklärungen vieler bıblı- Denken, Fühlen un Wollen ın einzigartıger Weise fur

sıch beanspruchte un beschlagnahmte.cscher Grundbegriffe un Deutungen schwier1iger neutesia- Wie hat In solcher Pein un Feuerprobe insbesondere „dermentlıcher Aussagen,. Es WIT: nıcht Jeder Exeget ın Jjedem
dıe Ansicht des Verlassers teilen: Jedoch glauben WIT. daiß Kıchter 1m Drıitten Keiche” sich verhalten ın bewährt”?
eın sechr hohes Verdienst Cdıeses Werkes ın der lıchtvollen Man wird eine solche Frage VO  ®} vornherein nıcht mı+ A1l-
Herausstellung vorzuglich folgender Punkte liegt: gemelinheit beantworten können, sondern UT gesondert fır

eıne jede einzelne Personlichkeit un uch ur diese, WEenNnn

65 sıch nıcht ausnahmsweise eiıne Erscheinung etztenDes Heilscharakters der Auferstehung Cihristı überhaupt. posıtiven oder negatıven Formates handelt, me 1st wiıederum
Ihrer zentralen Stellung ım Organismus der Heilsmyste- nıicht in abstrakter Anerkennung der Verwerfung, sondern
rI1eN: dıiese sınd WIE im Brennpunkt in ıhr 11- ZIiUT 1n sorgfältiger Ermittlung un: Überprüfung ıhres Tuns
gefaßt; S1€ ıst rückwärtsblickend, Vollendung der Mensch- ın Unterlassens in den verschiedenen Sachlagen un Le-
werdung un Zielpunkt des Todes Christi: vorwarts- bensphasen, Wobei ert Brechts resignıerte Bemerkung, daß
blickend: Anfang un Wesen der Kırche un der escha- der C'harakter“ des Menschen etzthin „einem Handschuh“
tologıschen Vollendung. gleıiche un dafß uch d1ie hbesten ledernen Handschuhe einmal
Des zerreißen, wenNnn INa  m} S1E standıg überstrapazıert („Furchtadaquaten neutestamentli;chen Erlösungsbegriffes: un Elend des Drıitten Reiches“, Bild 3) hei aller Furchtbar-C'hristus 1st nıcht NUur *(AUS) satısfactorıa un merıtorıja
der Erlösung diese Kategorien sınd naturlich auf d:ie keıt qdAıe innere Lage auch des ursprünglich gul gewillten,
Auferstehung nıcht anwendbar sondern qdije Erlösung ıst ber staändıg überbelasteten Durchschnittsmenschen kennzeich-

31  H dürfte, sofern ıhm nıcht höhere Hılfe zutel] wird
VOo[r allem eın physisch-ontfisches Geschehen, zuerst VECEI-
wirklıcht ın Christus. Damıt Als das deutsche Richtertum der ohl schwersten Probe

seiINer Geschichte antrat, WAal 65 ormel! hoch ausgebildet und
Lunheit der Erlösung ım objektiven un subjektiven ınn CTZOSCH 1 Sınne eINES ıllens unbedingter ÖObjJektivitat
Unsere (subjektive) Erlösung ıst nıchts anderes als Frfafit- un (sesetzestreue für un Jedermann un eınem Ur-
werden VOoO  - der 1m Erhöhten realısıerten un in ıhm 11115 teılen hne Ansehen der Person. Hıngegen ehlten ıhm ın
zugänglıchen Heilswirklichkeit der Auferstehung (objek- sachlicher Hinsıcht entscheidende Stutzen un Antriebe. ID
tive Erlösung), Ausdehnung der einen Auferweckungstat stand afs solches weder mehr untfer dem Schirm eıner 1m
(sottes auf uns Angesichte hoherer Welten mıiıt Unbedingtheit darzuleben-

den Religion och unter dem reın weltlich gewordenen Im-Der Leibhaftigkeit der Erlösung: 1e1 der Heilswege (‚ot-
tes ıst die Heimholung uch der körperlichen Welt;: pulse einer mıt Allgemeinheıt anerkannten Rechtsphilosophie.

Daie FErmittlung un Befolgung des jeweıls maßgebenden PO-
des eschatologıschen Charakters der Auferstehung und des sıtıven Gesetzes erschien eiıner VOo schweren geistigen Stilr-
(snadenstandes. INen och verschonten eıt unfier relatıv wohlwollenden Re-

Albert Schultz gierungen insgesamt noch als hinreichende Rechtsgarantie.,
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Damit ist auch der eschatologische Charakter der Kirche und 
des christlichen Seins gegeben (darüber Teil II und III von 
Kap. 7). In Christo-Sein heißt in die kommende Welt, in 
die Auferstehungswirklichkeit versetzt sein, Entrissensein den 
Mächten dieses Äons (Gal 1, 3); die dem Christen in Chri-
stus geschenkten Güter sind die kommenden Heilsgüter 
(Hb 6, 5). Zugleich aber ist die in Christus vollkommene 
Auferstehung- nur unvollkommen auf die Gläubigen über-
tragen, sie besitzen sie nur im Keim. Die Kirche, der Christ, 
„west gleichzeitig im einen und im andern Aion". Aufgabe 
der Kirche, des Christen ist es, ihrer Vollgestaltung im Oster-
mysterium entgegenzustreben mit Hilfe der Ausbreitungs-
mittel des Ostergeheimnisses, von denen Kap. 8 handelt: Ver-
künder, Sakramente, Glaube, christlicher Lebenskampf (der 
Christ ist „der Kampfplatz, wo die untere Welt und die neue 
Schöpfung sich befehden", S. 353), Leiden und Tod des Chri-
sten das ausgedehnte Leiden Christi, letzter Ernst des 
Mitsterbens mit Christus). Schön zusammenfassend 5.286: 
Der Getaufte „ist restlos der Mensch der Endzeit, sowohl 
durch sein Stehen im künftigen Aion, als auch durch sein 
Darauf-hingerichtet-Sein". 
Das letzte Kap. (9) seines Werkes hat D. überschrieben: „Das 
Ostermysterium in seiner himmlischen Vollendung". Das 
Wort „himmlisch" scheint uns hier ungünstig gewählt, da es 
zu dem Mißverständnis Anlaß geben könnte, als ob das 
Ganze nun doch nur in „Himmel" ausmündete, statt bliblisch 
in den „neuen Himmel und die neue Erde", das auf diese 
herabsteigende himmlische Jerusalem. Die Ausführungen des 
Kap. machen allerdings deutlich, daß letzteres mit der „himm-
lischen" Vollendung gemeint ist. Statt „himmlisch" wäre also 
wohl besser „ewig" gesagt. Das Kap. will zeigen, daß das 
ewige Leben in der neuen Schöpfung, die in der Parusie als 
der Vollendung des Ostermyteriums heraufgeführt wird (dar-
über Kap. 7 Teil III), nichts anderes ist, als das Ostermyste-
rium selbst auf der unvergänglichen Höhe seiner Vollendung 
(gegen die Auffassung mancher Erklärer, z. B. 0. Cullmann, 
E. Stauffer, die in 1 K 15, 24. 28 ein Ende des Herrentums 
des Auferstandenen nach der Parusie angedeutet sehen). 
In diese Hauptlinien eingeordnet behandelt das Werk eine 
Fülle von Fragen, gibt umfassende Erklärungen vieler bibli-
scher Grundbegriffe und Deutungen schwieriger neutesta-
mentlicher Aussagen. Es wird nicht jeder Exeget in jedem 
die Ansicht des Verfassers teilen; jedoch glauben wir, daß 
ein sehr hohes Verdienst dieses Werkes in der lichtvollen 
Herausstellung vorzüglich folgender Punkte liegt: 

1. Des Heilscharakters der Auferstehung Christi überhaupt. 

2. Ihrer zentralen Stellung im Organismus der Heilsmyste-
rien: diese sind wie im Brennpunkt in ihr zusammen-
gefaßt; sie ist rückwärtsblickend, Vollendung der Mensch-
werdung und Zielpunkt des Todes Christi; vorwärts-
blickend: Anfang und Wesen der Kirche und der escha-
tologischen Vollendung. 

3. Des adäquaten neutestamentlichen Erlösungsbegriffes: 
Christus ist nicht nur causa satisfactoria und meritoria 
der Erlösung — diese Kategorien sind natürlich auf die 
Auferstehung nicht anwendbar — sondern die Erlösung ist 
vor allem ein physisch-ontisches Geschehen, zuerst ver-
wirklicht in Christus. Damit 

4. Einheit der Erlösung im objektiven und subjektiven Sinn: 
Unsere (subjektive) Erlösung ist nichts anderes als Erfaßt-
werden von der im Erhöhten realisierten und in ihm uns 
zugänglichen Heilswirklichkeit der Auferstehung (objek-
tive Erlösung), Ausdehnung der einen Auferweckungstat 
Gottes auf uns. 

5. Der Leibhaftigkeit der Erlösung: Ziel der Heilswege Got-
tes ist die Heimholung auch der körperlichen Welt; 

6. des eschatologischen Charakters der Auferstehung und des 
Gnadenstandes. 

Albert Schultz 

Hubert Schorn: Der Richter im Dritten Reich. Geschichte und 
Dokumente. Frankfurt am Main 1959. Verlag Klostermann. 
743 Seiten. 

Die furchtbare Not, in die das „Dritte Reich" unsere Mitbür-
ger jüdischer Abstammung von Anbeginn und in ständig 
steigendem Ausmaße versetzte, erfaßte nicht in gleicher 
Weise alsbald auch die übrige Bevölkerung. Neben den sieg-
reich Gewordenen und in ihrer vermeintlichen „Weltanschau-
ung" und persönlichen Größe Bestätigten und ihren (keinem 
Erfolge fehlenden) Nachläufern standen breite Schichten ins-
besondere des naturwissenschaftlich-technischen Bereiches, die, 
mehr fachlich interessiert als „politisch", über einer alsbald 
einsetzenden Förderung ihrer eigenen Arheits- und Wirt-
schaftsbedingungen geneigt waren, alles Weitere zu überse-
hen oder doch für sekundär zu halten. Ähnlich dachte man 
in der Regel etwa auch innerhalb des Standes der deutschen 
Berufssoldaten, der sich nach Jahren einer oft unverdienten 
Demütigung und Zurücksetzung urplötzlich wieder gefeiert 
und in den Mittelpunkt des Interesses gestellt sah und des-
sen Mitglieder im allgemeinen kein Denken entwickelt hat-
ten, das über den eigenen opferbereiten Einsatz und über den 
taktisch-technisch erfolgreichen Vollzug des von vorgesetz-
ter Seite ihnen jeweils Anbefohlenen wesentlich hinausging. 
Andere Stände und Gesinnungen aber sahen sich von vorn-
herein ins Herz getroffen, etwa ernst zu nehmende Christen 
jeder Konfession und Herkunft, sobald sich ihnen die Ver-
sicherung des „Programms der nationalsozialistischen deut-
schen Arbeiterpartei", daß diese „als solche den Standpunkt 
eines positiven Christentums vertritt" (24 II), als eine offen-
bare Lüge enthüllt hatte, oder die Vertreter einer unbeding-
ten Humanitas auf ethischer und weltweiter Grundlage. 
Nicht zuletzt aber mußte ein jeder, der mit der Kraft eines 
eigenen Nachdenkens an überpersönlicher Wahrheit mit al-
lem Ernste sich zu orientieren suchte und in solchem Streben 
nicht der Macht und der Willkür, sondern dem Geiste des 
Wahren, Guten und Schönen sich zuzuwenden bemüht war, 
über kurz oder lang mit einem Totalen Staatswesen sich aus-
einandersetzen, dessen wildes Cäsarentum den Menschen nach 
Denken, Fühlen und Wollen in so einzigartiger Weise für 
sich beanspruchte und beschlagnahmte. 

Wie hat in solcher Pein und Feuerprobe insbesondere „der 
Richter im Dritten Reiche" sich verhalten und bewährt? 
Man wird eine solche Frage von vornherein nicht mit All-
gemeinheit beantworten können, sondern nur gesondert für 
eine jede einzelne Persönlichkeit und auch für diese, wenn 
es sich nicht ausnahmsweise um eine Erscheinung letzten 
positiven oder negativen Formates handelt, meist wiederum 
nicht in abstrakter Anerkennung oder Verwerfung, sondern 
nur in sorgfältiger Ermittlung und Überprüfung ihres Tuns 
und Unterlassens in den verschiedenen Sachlagen und Le-
bensphasen. Wobei Bert Brechts resignierte Bemerkung, daß 
„der Charakter" des Menschen letzthin „einem Handschuh" 
gleiche und daß auch die besten ledernen Handschuhe einmal 
zerreißen, wenn man sie ständig überstrapaziert („Furcht 
und Elend des Dritten Reiches", Bild 3), bei aller Furffitbar-
keit die innere Lage auch des ursprünglich gut gewillten, 
aber ständig überbelasteten Durchschnittsmenschen kennzeich-
nen dürfte, sofern ihm nicht höhere Hilfe zuteil wird. 

Als das deutsche Richtertum zu der wohl schwersten Probe 
seiner Geschichte antrat, war es formell hoch ausgebildet und 
erzogen im Sinne eines Willens zu unbedingter Objektivität 
und Gesetzestreue für und gegen Jedermann und einem Ur-
teilen ohne Ansehen der Person. Hingegen fehlten ihm in 
sachlicher Hinsicht entscheidende Stützen und Antriebe. Es 
stand als solches weder mehr unter dem Schirm einer im 
Angesichte höherer Welten mit Unbedingtheit darzuleben-
den Religion noch unter dem rein weltlich gewordenen Im-
pulse einer mit Allgemeinheit anerkannten Rechtsphilosophie. 
Die Ermittlung und Befolgung des jeweils maßgebenden po-
sitiven Gesetzes erschien einer von schweren geistigen Stür-
men noch verschonten Zeit unter relativ wohlwollenden Re-
gierungen insgesamt noch als hinreichende Rechtsgarantie. 
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]Dieses (Geset7 selber ber fand „1n eıner entgötterten Welt“ Mann, uns zeigen, bıs welchem Grade der Wiıll-
in dem „Wiıllen der Volksmehrheit“ ann „die einzıge kür und der Kechtsverdrehung der Mensch herabsinken kann,
Sanktion“ Adıe „hler noch möglich ist”, un solch allzı FOr- WCNNN alle Gelister ıhn verlassen und OSse Lüste Macht-
ell gewordene Gesamtgrundlage mıt dem für die eigene dünkel, Eg0o1smus und Öpportunismus ıhn beherrschen. Und
Person vorbıildlichen phılosophischen Relativisten (Giustav ZU Lehre und Aufrichtung, we1ıl auch och ıIn solchen Ver-
Kadbruch {ur dıe eıt VOoI 19553 vVvoO der Demokratie her A4115- hältnıssen eıner staändigen Vertauschung YOo (Gut und BKose
zudrücken (Kulturlehre 19927 1949], 37/8). Und WÜArTCN und oflfenbarer Preisgegebenheit des Unschuldigen gegenüber
enn uUNnsSeTe Rıchter bezüglıch des In solcher Geisteskrise und frecher (‚ewalttat iImmer wıeder Juristen aufstehen, mıt
Sturmzeit lur S1e eigentlich Entscheidenden weıithin auf SI1C| Alut und Nächstenliehe der uch unter Zauttern und Zagen
selber zurückgewijesen un uf ıhr eıgenes Wiıssen und (ie- Unrecht Bedrohtes schützen und reifen. Freilich
wlissen 1M Kampfe Vo  n KHecht nd Unrecht. mul Aiese Rettung ın bereıts pervertierten Rechtsverhält-
Gleichwohl bıldete auch e1n gyeschwaächter Kıchterstand noch nıssen vielfach m1} Miıtteln der (zegenperversion erfolgen,

efwa durch dıe Annahme offenbar gegebener Geisteskrank-eın etztes Bollwerk der Kechtssicherheit gegenüber .Führer”
und Partei, infolge seiner berulflich garantıerten Unabhängig- heit der doch vermınderter Zurechnungsfähigkeit, den
keit der Rechtsfindung Unı se1INEs ursprüngliıchen Verhaft- O! einer „staatsfeindlichen” Außerung VO  — notorischer Wahr-

heit „Heımtücke“ und „ Wehrkraftzersetzung“ Ver-ungs- und Urteilsmonopols WI1IC infolge seiner Herrschaft
ber A1€ Beweismitte] und seliner aAußerordentlichen UÜbung folgten VOT dem Fallbeil bewahren, der durch die Ver-
IN gewissenhafter und leidenschaftsloser Untersuchung hangung VoO Haft un Freiheitsstrafen ber oftenbar Un-

schuldiıge, den Sonst VOo  — der Gestapo Bedrohten ıIn derstrittener Sachverhalte und nıcht zuletzt infolge seiner Bın-
Obhut des richterlichen Gewahrsams 711 behalten. Fınem be-dung 1Ur das ordnungsmäßig verkündete Gesetz. Und

obwohl Hıtler 1n der letzteren Hinsicht Schritt für Schritt mtetien Gutsbesitzer, der ohl AUS Grunden Adurchaus
„Legalısierungen“ e€, die jedes Gefüuhl für echt und derer Art einen Bullen mıt dem Namensschild „Hiıtler“ VCI-

Scham ın „einmalıger” Weise verletzen. einen seliner e1ge- sehen hat hilft 112  — mıt der VO  } der Landwirtschaftskam-
necn Lieblingsausdrücke einmal passend verwenden das Ner unterstutzten Annahme, dafß ‘ immer ublich BECWESCHIL
VOo Bruno Tau gesammelte „Ausnahmereccht Jr Adıe Juden sel, Bullen ach großen Mannern benennen , un ermoßg-
ın Deutschland 9533—-1945” mxx Aufl 1954)1, bıldet In dieser Licht zugleich Adem Bedrohten, durch e1IN schleunıges Ab-
Hınsıcht nochmals einen negatıven Höhepunkt fuhlte schlachten des Tieres den weılıteren Beweıls abzuschneiden.

sıch doch, soweıt iıhn nıcht ın eiınzelnen Personen dafi sıch vorliegend „eın 5Spottexemplar VoO  a Bullen”
einem tanatisierten politischen Werkzeug erniedrigen gchandelt habe Erscheint ıer einmal e1in freılıch gefähr-
vermochte, schon Aurch das Vorhandensein und Fortwirken lLiches Scherzo, herrscht zume1ıst eın bedrückter und o
e1INEes seinem persönlichen Befehl entrüuckten Rıchterstandes tödlicher Ernst Hıerher gehört efwa eın wiederholt aut-

tauchendes Eınbehalten un Verschwindenlassen VoO Straf-bıs zuletzt immer wıieder auf das Schwerste gehemmt un:
begegnete ıhm, selber eın Prinzipat „Jegibus solutus” m1t akten, dıe Vollstreckung bereiıts vorbereıteter Hınrıch-
allen Miıtteln anstrebend, ımmer wıeder mıt usbrüchen der (ungen gegenuber Beamten aufzuhalten, dıe ZWAar 1ın mensch-
Drohung, des Zorns un der (gespielten) Verachtung. In liıcher Hınsicht durchaus skrupellos sınd, dafür ber Vo peın-
soilchem persönlıchen Gesamtrahmen hat ann In seinen lıcher Ordnungsliebe 1ın der Führung und Ablegung ıhrer
1951 VO  - Gerhard Rıtter veröffentlichten „ Tischgesprächen Akten
1 Führerhauptquartier 1949“ (mitstenographiert VOo  _>

Henry Picker) dem Juristenstande seiner Regierungszeıit (ne- Der Kampf um5 Recht zwischen Rıchter un Verfolger be-
ben den Theologen) wıder Wiıllen eın ehrendes Denkmal gınnt vielfach zunachst Sdanz undramatiısch, sıch ann ber
gyesefizt (s. @ dje Zusammenstellung In melner „Perversion ber urz der lang auszuwachsen un 1n seıner prinzipiel-
V  —- Rechtsordnungen” 1955, 53 — 161). s unten 90! len Bedeutung enthullen. Finen ständigen Ansatz, VOoO

Hubert Schorns ıer besprechendes Werk „Der Rıchter dem AUS 1a  — mıt größter Frechheit autf ıhn eindringen kann,
bildet dabei der Umstand, dafß der Treueid der Beamten1m Dritten Reich“ („Geschichte un Dokumente“) 959 bıl-

det eınen weıteren wesentlichen Beitrag ZUrT Erforschung und auf Hitler persönlıch geleistet werden mußte., wodurch dann
Beurteilung des 1er (s;ewesenen. Als Vertreter eines hrı- beı der angeblichen Einheit VOoO Parte] un Staat auch der

Angehörige der Justiz mittelbarer wurde, sofern 1eSssfenfums katholischer Pragung hat sıch der Herausgeber schon
Jahre VOT dem Umbruch mıt Entschiedenheit öffentlich B nıcht darüber hinaus ıIn aller Form Wa  _ Blockwart. Kreis-
SCn den ann sıegreich gewordenen Ungeıst der eıt BC- teıter und SA-Führer, Gauleiter, (restapo un „Sicherheits-

dienst”, nıcht zuletzt hber die eigenen Justizminister unwandt un sowoht den Antisemitismus und dıe AUuUS ihm
wachsenen Schändungen jüdıscher Friedhoölte gebrandmarkt Gerichtspräsidenten suchen immer wıeder, die Unabhängig-
als auch den rundsatz verirefien, da der Kıchter eindeutig keit des Rıchters brechen und ıhm In solchem (esamtrah-

1RCIMN ei1ine Verfolgung un Bestrafung Unschuldiger un e1ıneunsıttlıche und ungerechte Urteile abzulehnen habe Ferner
hat Aıle Frnennung Hitlers ZU Regierungsrat In Braun- Freisprechung Schuldiger abzunötigen, In alle Winkel des-
schweig für verfassungswidrig erklärt un uch ach 035 SCH WAS einem normalen Prıiıvatleben angehört, dringt 114  —

dabeı ın öffentlicher Kontrolle, Anforderung un WarnungTOL7Z mehrfacher Strafversetzung und elıner 1 Diszıplinar-
verfahren ber ih: verhängten hohen Geldbufle hıs SC1- eın, INnas CL sıch die eıgenen Kirchenbesuche Ades Richters
11C IZ2WUNSCHCH Ruhestande seiner Lebenslinie weıter handeln der dıe relig10se Erziehung seıner Kınder,

A1ıe Gespräche der Ehegatten Lm Hause, die Wahl iıhrer Zel-festgehalten (s. die Selbstangaben 5. 426—428). Der eiıgenen
Vergangenheit nach erscheint daher als e1n dieser Pu- tungslektüre, ihren persönlichen Umgang, ıhr Festhalten
blikation Berufener. jüdischen Kollegen, Freunden un Lieferanten. ıhre

Mitgliedschaft in der Partei un deren Gliederungen, Ul dıeDiese Veröffentlichung selhst erfolgt mıiı+t dem Willen ZUTI

Warnung und ZUT Lehre namentlıch des Juristenstandes ın Art der Ausübung ihres Wahlrechts der Adrıe Hohe ıhrer
Gegenwart un Zukun# W16 uch ZUI Abklärung un nıcht Spenden hel angeblıch freiwilligen Sammlungen. Von der

Partei bespitzelt un verlolgt und VoO den eigenen Vorge-selten auch Berichtigung der ber diesen Stand 1m In- und
Auslande umgehenden Urteile. Zur Warnung: Denn 1er etzten immer wıeder Im Stich gelassen, wenn nıcht Sar be-
treten zahlreiche Gerichtspersonen und Staatsanwälte auf und droht un zusatzlıch abgestrait, mussen sıch diese Richter

iıhren schweren Weg bahnen, der fır eınen jeden Aufrechtennıcht zuletzt zahlreıiche Justizminister und sonstige hohe Vor-
[  e, azu dıe gesamte Hiıerarchie der YVOoO untier ihnen mıt staändıgem Nervenkrieg und innerem Le1-
„Führer“ un selınen „Paladinen“ hıs ZU einftachen den verbunden 1st  q für viele VO  - ıhnen uch miıt schweren

ıußeren Nachteilen, für eine kleine Anzahl V iıhnen muıt
elner Aufopferung uch des eiyenen Lebens. Kıne Reihe

Vgl Freiburger un  i V/17—18, 41 solcher „Rıchterlicher Blutzeugen” inaßs der Verfasser dıe-

Dieses Gesetz selber aber fand „in einer entgötterten Welt" 
in dem „Willen der Volksmehrheit" dann „die einzige 
Sanktion", die „hier noch möglich ist", um solch allzu for-
mell gewordene Gesamtgrundlage mit dem für die eigene 
Person so vorbildlichen philosophischen Relativisten Gustav 
Radbruch für die Zeit vor 1933 von der Demokratie her aus-
zudrücken (Kulturlehre 1927 [1949], S. 37/8). Und so waren 
denn unsere Richter bezüglich des in solcher Geisteskrise und 
Sturmzeit für sie eigentlich Entscheidenden weithin auf sich 
selber zurückgewiesen und auf ihr eigenes Wissen und Ge-
wissen im Kampfe von Recht und Unrecht. 
Gleichwohl bildete auch ein so geschwächter Richterstand noch 
ein letztes Bollwerk der Rechtssicherheit gegenüber „Führer" 
und Partei, infolge seiner beruflich garantierten Unabhängig-
keit der Rechtsfindung und seines ursprünglichtn Verhaf-
tungs- und Urteilsmonopols wie infolge seiner Herrschaft 
über die Beweismittel und seiner außerordentlichen Übung 
in gewissenhafter und leidenschaftsloser Untersuchung um-
strittener Sachverhalte und nicht zuletzt infolge seiner Bin-
dung nur an das ordnungsmäßig verkündete Gesetz. Und 
obwohl Hitler in der letzteren Hinsicht Schritt für Schritt 
„Legalisierungen" wagte, die jedes Gefühl für Recht und 
Scham in „einmaliger" Weise verletzen, um einen seiner eige-
nen Lieblingsausdrücke einmal passend zu verwenden – das 
von Bruno Blau gesammelte „Ausnahmerecht für die Juden 
in Deutschland 1933-1945" (2. Aufl. 1954)t, bildet in dieser 
Hinsicht nochmals einen negativen Höhepunkt –, so fühlte 
er sich doch, soweit er ihn nicht in einzelnen Personen zu 
einem fanatisierten politischen Werkzeug zu erniedrigen 
vermochte, schon durch das Vorhandensein und Fortwirken 
eines seinem persönlichen Befehl entrückten Richterstandes 
bis zuletzt immer wieder auf das Schwerste gehemmt und 
begegnete ihm, selber ein Prinzipat „legibus solutus" mit 
allen Mitteln anstrebend, immer wieder mit Ausbrüchen der 
Drohung, des Zorns und der (gespielten) Verachtung. In 
solchem persönlichen Gesamtrahmen hat er dann in seinen 
1951 von Gerhard Ritter veröffentlichten „Tischgesprächen 
im Führerhauptquartier 1941-1942" (mitstenographiert von 
Henry Picker) dem Juristenstande seiner Regierungszeit (ne-
ben den Theologen) wider Willen ein ehrendes Denkmal 
gesetzt (s. a. die Zusammenstellung in meiner „Perversion 
von Rechtsordnungen" 1955, S. 153 — 161). [s. unten S. 90] 
Hubert Schorns hier zu besprechendes Werk: „Der Richter 
im Dritten Reich" („Geschichte und Dokumente") 1959 bil-
det einen weiteren wesentlichen Beitrag zur Erforschung und 
Beurteilung des hier Gewesenen. Als Vertreter eines Chri-
stentums katholischer Prägung hat sich der Herausgeber schon 
Jahre vor dem Umbruch mit Entschiedenheit öffentlich ge-
gen den dann siegreich gewordenen Ungeist der Zeit ge-
wandt und sowohl den Antisemitismus und die aus ihm er-
wachsenen Schändungen jüdischer Friedhöfe gebrandmarkt 
als auch den Grundsatz vertreten, daß der Richter eindeutig 
unsittliche und ungerechte Urteile abzulehnen habe. Ferner 
hat er die Ernennung Hitlers zum Regierungsrat in Braun-
schweig für verfassungswidrig erklärt und auch nach 1933 
trotz mehrfacher Strafversetzung und einer im Disziplinar-
verfahren über ihn verhängten hohen Geldbuße bis zu sei-
nem erzwungenen Ruhestande an seiner Lebenslinie weiter 
festgehalten (s. die Selbstangaben S. 426-428). Der eigenen 
Vergangenheit nach erscheint er daher als ein zu dieser Pu-
blikation Berufener. 
Diese Veröffentlichung selbst erfolgt mit dem Willen zur 
Warnung und zur Lehre namentlich des Juristenstandes in 
Gegenwart und Zukunft wie auch zur Abklärung und nicht 
selten auch Berichtigung der über diesen Stand im In- und 
Auslande umgehenden Urteile. Zur Warnung: Denn hier 
treten zahlreiche Gerichtspersonen und Staatsanwälte auf und 
nicht zuletzt zahlreiche Justizminister und sonstige hohe Vor-
gesetzte, dazu die gesamte Hierarchie der NSDAP vom 
„Führer" und seinen „Paladinen" bis zum einfachen SA- 

1 Vgl. Freiburger Rundbrief V/17-18, S. 41. 

Mann, um uns zu zeigen, bis zu welchem Grade der Will-
kür und der Rechtsverdrehung der Mensch herabsinken kann, 
wenn alle guten Geister ihn verlassen und böse Lüste, Macht-
dünkel, Egoismus und Opportunismus ihn beherrschen. Und 
zur Lehre und Aufrichtung, weil auch noch in solchen Ver-
hältnissen einer ständigen Vertauschung von Gut und Böse 
und offenbarer Preisgegebenheit des Unschuldigen gegenüber 
frecher Gewalttat immer wieder Juristen aufstehen, um mit 
Mut und Nächstenliebe oder auch unter Zittern und Zagen 
vom Unrecht Bedrohtes zu schützen und zu retten. Freilich 
muß diese Rettung in bereits pervertierten Rechtsverhält-
nissen vielfach mit Mitteln der Gegenperversion erfolgen, 
etwa durch die Annahme offenbar gegebener Geisteskrank-
heit oder doch verminderter Zurechnungsfähigkeit, um den 
ob einer „staatsfeindlichen" Äußerung von notorischer Wahr-
heit wegen „Heimtücke" und „Wehrkraftzersetzung" Ver-
folgten vor dem Fallbeil zu bewahren, oder durch die Ver-
hängung von Haft und Freiheitsstrafen über offenbar Un-
schuldige, um den sonst von der Gestapo Bedrohten in der 
Obhut des richterlichen Gewahrsams zu behalten. Einem be-
amteten Gutsbesitzer, der wohl aus Gründen durchaus an-
derer Art einen Bullen mit dem Namensschild „Hitler" ver-
sehen hat, hilft man mit der von der Landwirtschaftskam-
mer unterstützten Annahme, daß „es immer üblich gewesen 
sei, Bullen nach großen Männern zu benennen", und ermög-
licht es zugleich dem Bedrohten, durch ein schleuniges Ab-
schlachten des Tieres den weiteren Beweis abzuschneiden, 
daß es sich vorliegend um „ein Spottexemplar von Bullen" 
gehandelt habe. Erscheint hier einmal ein freilich gefähr-
liches Scherzo, so herrscht zumeist ein bedrückter und oft 
tödlicher Ernst. Hierher gehört etwa ein wiederholt auf-
tauchendes Einbehalten und Verschwindenlassen von Straf-
akten, um die Vollstreckung bereits vorbereiteter Hinrich-
tungen gegenüber Beamten aufzuhalten, die zwar in mensch-
licher Hinsicht durchaus skrupellos sind, dafür aber von pein-
licher Ordnungsliebe in der Führung und Ablegung ihrer 
Akten. 

Der Kampf ums Recht zwischen Richter und Verfolger be-
ginnt vielfach zunächst ganz undramatisch, um sich dann aber 
über kurz oder lang auszuwachsen und in seiner prinzipiel-
len Bedeutung zu enthüllen. Einen ständigen Ansatz, von 
dem aus man mit größter Frechheit auf ihn eindringen kann, 
bildet dabei der Umstand, daß der Treueid der Beamten 
auf Hitler persönlich geleistet werden mußte, wodurch dann 
bei der angeblichen Einheit von Partei und Staat auch der 
Angehörige der Justiz mittelbarer PG wurde, sofern er dies 
nicht darüber hinaus in aller Form war. Blockwart. Kreis-
leiter und SA-Führer, Gauleiter, Gestapo und „Sicherheits-
dienst", nicht zuletzt aber die eigenen Justizminister und 
Gerichtspräsidenten suchen immer wieder, die Unabhängig-
keit des Richters zu brechen und ihm in solchem Gesamtrah-
men eine Verfolgung und Bestrafung Unschuldiger und eine 
Freisprechung Schuldiger abzunötigen. In alle Winkel des-
sen, was einem normalen Privatleben angehört, dringt man 
dabei in öffentlicher Kontrolle, Anforderung und Warnung 
ein, mag es sich um die eigenen Kirchenbesuche des Richters 
handeln oder um die religiöse Erziehung seiner Kinder, um 
die Gespräche der Ehegatten im Hause, die Wahl ihrer Zei-
tungslektüre, um ihren persönlichen Umgang, ihr Festhalten 
an jüdischen Kollegen, Freunden und Lieferanten, um ihre 
Mitgliedschaft in der Partei und deren Gliederungen, um die 
Art der Ausübung ihres Wahlrechts oder um die Höhe ihrer 
Spenden bei angeblich freiwilligen Sammlungen. Von der 
Partei bespitzelt und verfolgt und von den eigenen Vorge-
setzten immer wieder im Stich gelassen, wenn nicht gar be-
droht und zusätzlich abgestraft, müssen sich diese Richter 
ihren schweren Weg bahnen, der für einen jeden Aufrechten 
unter ihnen mit ständigem Nervenkrieg und innerem Lei-
den verbunden ist, für viele von ihnen auch mit schweren 
äußeren Nachteilen, für eine kleine Anzahl von ihnen mit 
einer Aufopferung auch des eigenen Lebens. Eine Reihe 
solcher „Richterlicher Blutzeugen" – mag der Verfasser die- 
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S CM Begriff auch nıcht Immer exakt anwenden??* ann andere Kıchter etwa 5 ınres Nıchtbeitritis ZUZI Partel
H115 Juristen fortan Vorbild und etztes Rıchtmaliß In unseTIl mit Verspätung befördert der einen anderen Gerichtsort
eigenen Anfechtungen werden (s, dazu 157-205, 257-—261, Verseizt werden. Gleichwohl gehören uch AdAlese Fälle, Adıe
360—-364) un zugleich d1€e Hoffnung 1n 11115 crwecken, Adaflß yarantıerte Grundrechte des Standes 2ls solchen antasten un
auch aut dem (rebilete einer SONST 1Ns Bodenlose versinken- den etroffenen menschlich WI1IE wirtschafthich nıcht selten 1n
den Jurisprudenz Aas Blut der Märtyrer ZU. Samen eıner Cine verzweiılelte Lage und eline ıhm 1jef teindliche Cu«c
kommenden Gerechtigkeit werden moge. Umgebung verseizen können nd verseizen sollen (s. a
Schorn hat sSeıin Buch ın TE Abschnitte aufgegliedert. Fın 5  7/6), mıiıt Notwendigkeit Zu Bılde der Lage des ıch-

tCrSs ıN Dritten Reiche, Andere Fälle zeıgen annn darüberersier eıl „Allgemeine Darlegungen“ ®) 1—186 enthalt 1n
se1lınen Zitfern —3937 den Versuch elner Charakteristik be- hınausgehende Kämpfe Vo wirklichem Format bıs hın
stimmter hoher Kinzelgerichte un ihrer typıschen Besetzung Erscheinungen, die sich ach cer Art und dem (Grade ihrer
un: Leistung 1m {)rıitten Reich Dabei zeichnen sıch dann Bewährung, WEn uch nıcht iıhres persönliıchen Schicksals-
c{wa der Reichshnanzhof un: der Reichsdisziplinarhof durch Ausganges, jenen „Blutzeugen“ voll dıe NSeite stellen las-
CIN schnelles Absinken un: Anpassen „dıe Grundsätze der N5 ( (S eiwa 245 264 fn 313 5553 404 449 f.) Im
NS-Weltanschauung“ Hınsıicht ebenso AuUS Hintergrunde solcher Kämpfe steht ın den Vo Verfasser1n negatıver
(5. 141—143, ) W 16 umgekehrt das Überverwaltungs- mitgeteiuten Faäallen me1st einNne ausgeprägte christliche (ıe-
yerıicht Berlın, dessen amtıerende Kıchter belı der Machter- SINNUNK, der untier anderm uch Adas Evangelische Pfarr-

Aaus eınen hohen Beitrag geleistet nat Die Kämpfe diıesergreifung der Partei durchweg nıcht beigetreten Sınd, Adurch
langjäahrigen Mut un eın klares Festhalten Recht un Kichter entzunden sıch oft un typisch gegenüber eiıner rechts-
8 der Gleichheit vor dem (Gesetz S 141 156—169). Das wıdrıgen Verlolgung der Kıirchen un ihnrer Vertreter, der

Christen und der Juden un eıner Verletzung der Gileich-ım Scheinwerfer der allgemeinen Aufmerksamkeit lıegende
Reichsgericht, durch CUue«rc Kräfte verstärkt un: verandert, behandlung vur dem Gesetz der elementarer Menschlich-
zeıgt hingegen keine einheitliche Linte, sondern neben zanl- keit Da offenbare Kıngriffe 1n Adıe Unabhängigkeit des Rich-
reichen mutvollen Entscheidungen, unter denen der Frei- ters Vo einer breiten Richterfront ımmer wıeder zurück-
spruch der angeklagten Kommunisten im Reichtstagsbrand- ygewlesen werden, verdient eine Hervorhebung. Dabei zeıgen
prozefß allgemeın bekannt geworden 15  P vielfach eın bedenk- alte un ertahrene Richter eın geWISSES naturlıches Schwer-
liıches Absinken un Hörig-Werden namentlich der Straf- gewicht S eti{wa 3178 f., 382)
Justız (S etwa 126-136). ıcht minder wichtig als diese kın abschließender dritter el bringt, vielfach IN der Form
Kennzeichnungen einzelner Gerichte ber erscheinen dıe —- V ull Kurzberichten miıt eingeschaltetem Originaltext, eINe
ler Ziffer 1—3 behandelten Gesichtspunkte der typischen vroße Anzahl VYVo „Dokumenten und Prozessen“* Aaus zanlreı-
Lage e1INes Richters un: seiner Bedrohtheit un Abwehr- chen Lebensgebieten S. 504—729). Unter iıhnen sınd ach
möglichkeiten 1n einem totalen Staatswesen Gesichtspunkte, Themenstellung un grundsaätzlıcher richterlicher Bewäahrung
dıe mit efwas gewandelter Überschri# uch dem S5ow jet- besonders bemerkenswert die „Urteile 1M Kampfe der Re-
system gegenüber fortgelten, mogen WIT LU  — VO „Hıtler- kennenden Kirche dıe (sogenannten) Deutschen hr1ı-
bıldern“ hören der VOoO „ Neuen Rıchterbild“ Vo „Eingrif- sten  eb (S I  09-532) un: dıe „Strafentscheidungen Geist-
fen Hıtlers 1in Aıe Rechtspflege”, „gelenkter Justiz“ un: iıche“ (S 556—620), unter denen wıieder der Schauprozeß BE-
„Richterbriefen“” Vo „NS-Schulung”, „Parteipresse“, BHese1- SCH tto Dıbelius 5. 560 f.) un der Geheimprozeß
tigung der riıchterlichen Unabhängigkeit un Beschränkung Martin Niemoller S, 589 f.) hervorragen. Nur Rande
der richterlichen Zustäandigkeit der auch VOo „getlarnten Ur- gestreift werden Adje von (‚0ebbels inszenterten „klösterlichen
teılsbegründungen” als e1ner bescheidenen Form restlicher Devisenprozesse”, zynısch-raffinierte Formen planmäliger
Abwehr. Bıs ZUT eıgenen Qual taucht INa  - wıieder ın der gel- Störung un: Enteignung me ıst carıtatıv wırkender, überna-
stigen Atmosphäre des „Dritten eiches“ unter und sıcht sich tionaler religıöser Gemeinschaftten au f einheitlicher Wirt-
1n eine Welt der politischen Hysterie un des organısıer- schaftsbasıs S5. 621/2). Jie dA1ese un andere Prozesse,
tfen un vielfach auch des „legalisıerten“ Unrechts zurück- denen ımmer wieder offenbar Unschuldige und nıcht selten
verse(tz(l, deren Einbruch IA  — miıt allen Kräften hätte VEeTr- Vorbildliche ihrer Vertretung elementarer Wahrhei-
hindern mussen (unter Verweigerung insbesondere des ten der iıhrer Erfüllung elementarer Nächstenpflichten auf
„Ermächtigungsgesetzes”, deren einmal Wairklichkeit Or - der Anklagebank sıtzen, oft schon verhaftet un: (nach einem
denes Dasein ber sıch VOoO einzelnen Rıchter her auch hbel Freispruch) V  —_ der Gestapo 1NSs weıtergeschleppt un
bestem Willen nıcht mehr aufheben, sondern 1Ur noch VOrT (Grericht VOoO der Partei un iıhren Helfershelfern AdNSC-difzieren un begrenzen alßt und allenfalls ın persönlicher r5 „Kanzelmißbrauch“. „HMeimtücke“, „Korrup-
moralıscher Intaktheit überstehen. tion”, „verbotener Sammlung“”, „Nötigung“ Oder ‚Verach-
Beispiele für elne soliche grundsätzliche Möglichkeit selbst (ung des deutschen Volksemphindens“, ber zeigen viel-
noch unter den ungünstigsten außeren Verhältnissen S etwa tacher Rıchterbewahrung hoher und höchster Form eine stan-

dıg zunehmende Verderbnıs UNSCTCT tragenden GrundlagenD  21 415 [., On 464 ff.) zeigt annn der zweıte eıl „Riıch-
VUuo  —_ Recht und Staat Überall ıst der Feind des (iuten 51Ster als Huüter Vo echt un Gerechtigkeit” (S. 187-503),

dessen Inhalt solcher verheißungsvollen Überschrift treılıch 1n das Innerste der Rechtspflege eingedrungen, überall kampfit
HUr ZU e1] entspricht. Erhalten WIr Adoch unfer den inehr der Gutgewillte bereits Mannn 5° Mann. er Kampf zweiıier
als 00 Rıchterschicksalen, die uUuns jer (1m Anschlufß dıe Rıchter eınen verbotener Geschlechtsbeziehungen miıt
schon besprochenen „Blutzeugen”) stellvertretend un 1n eıner „Arierin“ bezichtigten 68 jahrigen jüdıschen AÄAngeklag-

Lien, wobej ıhn der erstie 1n jeder Weise schutzt un ab-alphabetischer Reihenlfolge von „Adams“” bıs „Zeppenfeld“) schirmt un ıhm schon eın Ende seiner Haft in Aussicht stel-vorgeführt werden, uch zahlreiche Beispiele e1ınes bloß PaS-
S1ven Betroffenseins un Erleidens, etwa e1lnNes berutlıchen len kann, waäahrend der VOoO Staatsanwalt alarmıierte zweiıte

Rıchter den Angeklagten annn uls Schaffot bringt un! seineAbgebaut- Werdens auf Grund des beruchtigten (resetzes ZUT.

(angeblichen!) „ Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ Entlastungszeugin 1Ns Zuchthaus S5. 265/6), zeigt wie
der eiıner verfiruhten Versetzung 1n den Ruhestand, wahrend einem Brennspiegel Aas echt in einem Zwiespalt un tiefen

Fall Und beendet INan diesen furchtbaren Anschauungs-
Hierher gehören auf der einen Seite nıcht schon ohne weıteres die hla- unterricht miıt ein Wunsche, dAaß e1Nn kraftvoll sıch 11-
Sen UOpfer des Rassenwahns jener Zeit 6) 205 1.) sondern 11117 so. des Bewufitsein dıe Heiligkeit des Rechtes un dıe Wert-
Kichterpersönlichkeiten, Adıie zugleich Opfer einer eigenen geistigen Hal- heständigkeıt se1ıner tieferen Grundlagen dem verdienstvol-tung und Bewährung geworden ınd Auf der anderen Seite aber SEC-
hören So. echten Blutzeugen äamftlıch hıerher, mogen s1€e Il Yo:

len Werke Hubert Schorns In geistiger W1€ In praktischer
„DUritten Üıche“= getotet waorden sein oder aAns:  jeßend ıMM Internı.e- Hınsıcht seine endgültige positive Bedeutung geben moge.
rungslager eiıner Besatzungsmacht zugrundegerichtet € eiwa 261,
305 t.) Prof Dr Frıitz Vuo Hippel

sen Begriff auch nicht immer exakt genug anwenden 2  — kann 
uns Juristen fortan Vorbild und letztes Richtmaß in unsern 
eigenen Anfechtungen werden (s. dazu S. 187-205, 257-261, 
360-364) und zugleich die Hoffnung in uns erwecken, daß 
auch auf dem Gebiete einer sonst ins Bodenlose versinken-
den Jurisprudenz das Blut der Märtyrer zum Samen einer 
kommenden Gerechtigkeit werden möge. 

Schorn hat sein Buch in drei Abschnitte aufgegliedert. Ein 
erster Teil „Allgemeine Darlegungen" (S. 1-186) enthält in 
seinen Ziffern 31-37 den Versuch einer Charakteristik be-
stimmter hoher Einzelgerichte und ihrer typischen Besetzung 
und Leistung im Dritten Reich. Dabei zeichnen sich dann 
etwa der Reichsfinanzhof und der Reichsdisziplinarhof durch 
ein schnelles Absinken und Anpassen an „die Grundsätze der 
NS-Weltanschauung" in negativer Hinsicht ebenso aus 
(S. 141-143, 183/4) wie umgekehrt das Oberverwaltungs-
gericht Berlin, dessen amtierende Richter bei der Machter-
greifung der Partei durchweg nicht beigetreten sind, durch 
langjährigen Mut und ein klares Festhalten am Recht und 
an der Gleichheit vor dem Gesetz (S. 141 f., 156-169). Das 
im Scheinwerfer der allgemeinen Aufmerksamkeit liegende 
Reichsgericht, durch neue Kräfte verstärkt und verändert, 
zeigt hingegen keine einheitliche Linie, sondern neben zahl-
reichen mutvollen Entscheidungen, unter denen der Frei-
spruch der angeklagten Kommunisten im Reichtstagsbrand-
prozeß allgemein bekannt geworden ist, vielfach ein bedenk-
liches Absinken und Hörig-Werden namentlich der Straf-
justiz (s. etwa S. 126-136). – Nicht minder wichtig als diese 
Kennzeichnungen einzelner Gerichte aber erscheinen die un-
ter Ziffer 1-30 behandelten Gesichtspunkte der typischen 
Lage eines Richters und seiner Bedrohtheit und Abwehr-
möglichkeiten in einem totalen Staatswesen Gesichtspunkte, 
die mit etwas gewandelter Überschrift auch dem Sowjet-
system gegenüber fortgelten, mögen wir nun von „Hitler-
bildern" hören oder vom „Neuen Richterbild", von „Eingrif-
fen Hitlers in die Rechtspflege", „gelenkter Justiz" und 
„Richterbriefen", von „NS-Schulung", „Parteipresse", Besei-
tigung der richterlichen Unabhängigkeit und Beschränkung 
der richterlichen Zuständigkeit oder auch von „getarnten Ur-
teilsbegründungen" als einer bescheidenen Form restlicher 
Abwehr. Bis zur eigenen Qual taucht man wieder in der gei-
stigen Atmosphäre des „Dritten Reiches" unter und sieht sich 
in eine Welt der politischen Hysterie und des organisier-
ten und vielfach auch des „legalisierten" Unrechts zurück-
versetzt, deren Einbruch man mit allen Kräften hätte ver-
hindern müssen (unter Verweigerung insbesondere des sogen. 
„Ermächtigungsgesetzes", deren einmal Wirklichkeit gewor-
denes Dasein aber sich vom einzelnen Richter her auch bei 
bestem Willen nicht mehr aufheben, sondern nur noch mo-
difizieren und begrenzen läßt und allenfalls in persönlicher 
moralischer Intaktheit überstehen. 

Beispiele für eine solche grundsätzliche Möglichkeit selbst 
noch unter den ungünstigsten äußeren Verhältnissen (s. etwa 
221 f., 318 f., 365 f., 464 ff.) zeigt dann der zweite Teil „Rich-
ter als Hüter von Recht und Gerechtigkeit" (S. 187-503), 
dessen Inhalt solcher verheißungsvollen Überschrift freilich 
nur zum Teil entspricht. Erhalten wir doch unter den mehr 
als 200 Richterschicksalen, die uns hier (im Anschluß an die 
schon besprochenen „Blutzeugen") stellvertretend und in 
alphabetischer Reihenfolge (von „Adams" bis „Zeppenfeld") 
vorgeführt werden, auch zahlreiche Beispiele eines bloß pas-
siven Betroffenseins und Erleidens, etwa eines beruflichen 
Abgebaut-Werdens auf Grund des berüchtigten Gesetzes zur 
(angeblichen!) „Wiederherstellung des Berufsbeamtentums" 
oder einer verfrühten Versetzung in den Ruhestand, während 

2 Hierher gehören auf der einen Seite nicht schon ohne weiteres die blo-
ßen Opfer des Rassenwahns jener Zeit (S. 205 f.), sondern nur solche 
Richterpersönlichkeiten, die zugleich Opfer einer eigenen geistigen Hal-
tung und Bewährung geworden sind. Auf der anderen Seite aber ge-
hören solche echten Blutzeugen sämtlich hierher, mögen sie nun vom 
"Dritten Reiche" getötet worden sein oder anschließend im Internie-
rungslager einer Besatzungsmacht zugrundegerichtet (s. etwa S. 261, 
363 f.). 

andere Richter etwa wegen ihres Nichtbeitritts zur Partei 
mit Verspätung befördert oder an einen anderen Gerichtsort 
versetzt werden. Gleichwohl gehören auch diese Fälle, die 
garantierte Grundrechte des Standes als solchen antasten und 
den Betroffenen menschlich wie wirtschaftlich nicht selten in 
eine verzweifelte Lage und eine ihm tief feindliche neue 
Umgehung versetzen können und versetzen sollen (s. a. 
S. 85/6), mit Notwendigkeit zum Bilde der Lage des Rich-
ters im Dritten Reiche. Andere Fälle zeigen dann darüber 
hinausgehende Kämpfe von wirklichem Format bis hin zu 
Erscheinungen, die sich nach der Art und dem Grade ihrer 
Bewährung, wenn auch nicht ihres persönlichen Schicksals-
Ausganges, jenen „Blutzeugen" voll an die Seite stellen las-
sen (s. etwa S. 248 f., 264 f., 313 ff., 353 f., 404 ff., 442 f.). Im 
Hintergrunde solcher Kämpfe steht in den vom Verfasser 
mitgeteilten Fällen meist eine ausgeprägte christliche Ge-
sinnung, zu der unter anderm auch das Evangelische Pfarr-
haus einen hohen Beitrag geleistet hat. Die Kämpfe dieser 
Richter entzünden sich oft und typisch gegenüber einer rechts-
widrigen Verfolgung der Kirchen und ihrer Vertreter, der 
Christen und der Juden und einer Verletzung der Gleich-
behandlung vor dem Gesetz oder elementarer Menschlich-
keit. Daß offenbare Eingriffe in die Unabhängigkeit des Rich-
ters von einer breiten Richterfront immer wieder zurück-
gewiesen werden, verdient eine Hervorhebung. Dabei zeigen 
alte und erfahrene Richter ein gewisses natürliches Schwer-
gewicht (s. etwa S. 378 f., 382). 

Ein abschließender dritter Teil bringt, vielfach in der Form 
von Kurzberichten mit eingeschaltetem Originaltext, eine 
große Anzahl von „Dokumenten und Prozessen" aus zahlrei-
chen Lebensgebieten (S. 504-729). Unter ihnen sind nach 
Themenstellung und grundsätzlicher richterlicher Bewährung 
besonders bemerkenswert die „Urteile im Kampfe der Be-
kennenden Kirche gegen die (sogenannten) Deutschen Chri-
sten" (S. 509-532) und die „Strafentscheidungen gegen Geist-
liche" (S. 556-620), unter denen wieder der Schauprozeß ge-
gen Otto Dibelius (5. 560 f.) und der Geheimprozeß gegen 
Martin Niemöller (S. 589 f.) hervorragen. Nur am Rande 
gestreift werden die von Goebbels inszenierten „klösterlichen 
Devisenprozesse", zynisch-raffinierte Formen planmäßiger 
Störung und Enteignung meist caritativ wirkender, überna-
tionaler religiöser Gemeinschaften auf einheitlicher Wirt-
schaftsbasis (S. 621/2). Alle diese und andere Prozesse, in 
denen immer wieder offenbar Unschuldige und nicht selten 
Vorbildliche wegen ihrer Vertretung elementarer Wahrhei-
ten oder ihrer Erfüllung elementarer Nächstenpflichten auf 
der Anklagebank sitzen, oft schon verhaftet und (nach einem 
Freispruch) von der Gestapo ins KZ weitergeschleppt und 
vor Gericht von der Partei und ihren Helfershelfern ange-
prangert wegen „Kanzelmißbrauch", „Heimtücke", „Korrup-
tion", „verbotener Sammlung", „Nötigung" oder „Verach-
tung des deutschen Volksempfindens", aber zeigen trotz viel-
facher Richterbewährung hoher und höchster Form eine stän-
dig zunehmende Verderbnis unserer tragenden Grundlagen 
von Recht und Staat. Überall ist der Feind des Guten bis 
in das Innerste der Rechtspflege eingedrungen, überall kämpft 
der Gutgewillte bereits Mann gegen Mann. Der Kampf zweier 
Richter um einen verbotener Geschlechtsbeziehungen mit 
einer „Arierin" bezichtigten 68jährigen jüdischen Angeklag-
ten, wobei ihn der erste in jeder Weise schützt und ab-
schirmt und ihm schon ein Ende seiner Haft in Aussicht stel-
len kann, während der vom Staatsanwalt alarmierte zweite 
Richter den Angeklagten dann aufs Schaffot bringt und seine 
Entlastungszeugin ins Zuchthaus (S. 265/6), zeigt wie in 
einem Brennspiegel das Recht in einem Zwiespalt und tiefen 
Fall. Und so beendet man diesen furchtbaren Anschauungs-
unterricht mit dem Wunsche, daß ein kraftvoll sich erneuern-
des Bewußtsein um die Heiligkeit des Rechtes und die Wert-
beständigkeit seiner tieferen Grundlagen dem verdienstvol-
len Werke Hubert Schorns in geistiger wie in praktischer 
Hinsicht seine endgültige positive Bedeutung geben möge. 

Prof. Dr. Fritz von Hippel 
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